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Wenn der Strom(ich tiOct'TI«chf
Im vrn „eiligen Älleln macht.
wid dip Täler wie die ßäh'n
leuchten wieder farbig fchön-

H

Wenn der erften Teilchen Duft
Trügt durchs Tand die niildejiift,
Unddiejmfie srvftbeichwingt
tlutpr’mhimmelsdom? fingt-

: l
‘lDennlm ßrüenfchpß versteckt
Sich duä jcpimchen reghmrt reckt.
lind der liuelle'Plätschern fcfiallf

fTifien HJnlü-Äieder durch den

ßr

Mnn aurchbettdie Tiiensclienbrust
Uene/iei'e. lern linik̂ usi-
Piurn istl-ltem nicht mehr weit.
ÄeliZê luchchelmügsteii!

-rS?i>«jqO&tääS,

.vatim, regr ita; («ojr m nein Psayl, cer Den »AMU
stützt, der Wunsch, sich gleich dem Baum mit jungem, leuch¬
tendem Grün zu schmücken. Soli da nicht auch in unfern
Herzen die Hoffnung wieder erwachen, daß dem deutschen
Volke, trotz alledem und alledem, doch wieder ein Früh¬
ling, eine Blütezeit deschicden sein werde? „Minder als
das Holz im Wald, kann Gott ein Mcnschenherz nicht
lieben!" Wohl kommen für unser Volk Zeiten, die noch
schwerer sind, als die heutige. Wohl sind ihm Ausgaben
gestellt, wie sie größer einem Volke in der Geschichte nicht
auferlegt tvordcn sind. Aber wenn wir aus die Riesen¬
leistungen zurückblicken, die unser Volk in den vier Kriegs¬
jahren vollbracht hat, wenn wir uns nicht allein der
Laster, sondern auch der herrlichen, bewunderungswürdi¬
gen Tugenden erinnern, die sich während der Kriegszeit in
Deutschland offenbart haben, dann brauchen und dürfen
wir nicht an des deutschen Volkes Zukunft verzweifeln. So
trostlos auch das Bild der Zustände in Deutschland ist, das
lvir heute im Spiegel der Zeitungen erblicken: wir ha¬
ben doch das Vertrauen zu dem gesunden Sinn und der
urwüchsigen Kraft unseres Volkes daß es alle Lasten über¬
winden, alle Sorgen tragen kann und daß es ihm gelin¬
gen wird, sich unter der Sonne der nenerrungenenFrei¬
heiten zu einem nützlichen, Segen und Mcnschenwohlfahrt
fördernden Gliede der großen Völkerfamilie emporzurin-
gen! — „Schlägt dir die Hoffnung fehl, nie fehle dir
das Hoffen. Ein Tor ist zugetan; doch tausend sind noch
offen."

Die Osterglocken klingen! Neue Hoffnung läuten sie
uns ins Herz. Nicht gestorben ist der gute Genius Deutsch¬
lands! Bald wird der Tag erscheinen, da er den Stein
von seinem Grabe wälzen und auferstehen wird, um unser
Volk einem neuen, edleren, schöneren Dasein entgegenzu-
führen.

Die dänijcke Krise.
Au« Osterfest«.

^Henau so majestätisch und feierlich, wie in lichteren,
,pxi Zeiten, wie in den Tagen unserer glücklicheren<
feftiw unb  Großväter wogen und brausen auch heute die
fiLr 11m.änflC  der Osterglocken über die Dächer unserer
. mgr dahin. Unbekümmert um die düsteren Wolken, die
biiiti>r N.e verhüllen, unbekümmert um den nicht minder
. ’ etÎubalt der Zeitungen und unbekümmert um beit
schirren, beklemmende» Druck, der auf den Gemütern lastet
Älu sie ihren Osterhymnus in die Lande hinaus: „Auf-

imudcn, auferstandcn!" Und in ihren Jubelchor stimmt
uch die Natur ein, die, erlöst aus winterlicher Erstarrung

Serben, Düften und Tönen ihre Auferstehung feiert.
Mähern ist wieder ins Land gekommen; die Passrons-
j der Kirche ist vorüber, und wie seit über taufend Jah-
^ v̂irv auch heute wieder von Millionen Zungen die

's durch die Welt getragen: „Christus ist wahrhaftig
, tchtanden!" Und Millionen Zungen preisen den Sieg
W-Lebens und der Liebe über den Tod! Darf das
^^ he Volk nicht teilnehmcn an der Ostersrende, die heute
■sw-J! le  Herzen der Menschheit strömt? Noch hat sich
Ĥ">chland von dem schrecklichen Sturz aus strahlender
es m-.m Bwienvolle Finsternis nicht erholt. Noch liegt
^ Mit zerschlagenen Gliedern im Abgrund, unfähig, sicht. H CltlhdtJItAffmUim umr OtiTlt- Ulf (TirtSkmporzuarbeiten äUttx  Licht, zur Sonne. Das

>gti,e Pglk muß einen Leidenswea rurücklcbar7\ . :ouu  muß einen Leidensweg zurücklegen, so furcht-
nur tu  qualvoll, wie ihn im Lause der Weltgeschichte
lvir ,e’n Voll zu durchwandern hatte. Wohl haben
Leiden" â ßersehnten Frieden, aber damit ist Deutschlaiids

immer noch nicht beendet. Denn nicht in eine
dcbii* r,anö,cl)aft treten wir ein, wo der Friede, ein

^^ ivyrr Knabe, gelagert liegt am rubigen Bach. Nein,
ketenh rti° n̂et  9 ^ unseren Blicken, in der blinde, ver-
lass»,, l  Gewalten nur Trümmer und Scherben zurückge-
toiehpi- ' "us denen das jetzige und künftige Geschlecht

»»im. ôues Reich bauen muß.
die ivn, immer n,uß Deutschland die Dornenkrone trageii,
Roch , le, schmerzhafte Wunden in die Stirne reißt.
btti lae  m « muß es in Schmach und Not seine Tage ver¬
mag,-jtkü?" **  die seelische Kraft nickst zu finden ver-
durch«7..?on dem jähen Fall wieder aufzuraffen und sich
l»nq GM ehrliche Arbeit wieder eine geachtete Stel-

gg»„? den Völkern der Erde zu erringe»,
die sich' mir die traurigen Erscheiniingen wahrnchmcn,
k&tü lsii»L beut̂ en  Volkskörper zeigen, dam, droht das

der Hoffnung aus eine Wiedergesundung
. os i„ -rlöschen. Der Menschheit ganzer̂ Jam-

bei dem Anblick des Bildes, das unser
Fast scheint es, als sei der gute Genius

Ule«;, ' 6i der in beit letzten Monaten alle Qualen der. ui ven rcPlcil monunii «ut uumw oki
n'e wieder tröultcu  mußte, gestorben und begraben, um

Aber.1""' Leben zu erwachen!
schalle,t ivieder wie in jedem vergangenen Jahre
de, liessixj ,, e Osterglocken, und ivieder bliiht das scru-

Und mqn sagt l«: Wenn der Frühlina

Die etwas plötzliche Ei .assung des Ministerium«
Zahle  durch den König, für die eine gewisse oberfläch
liche Betrachtung den Ausdruck„Staatsstreich" parat hatte,
findet einigermaßen eine Erklärung durch das, was ir
den letzten Wochen im Kopenhagcner Parlament vorausge^
gangen war. Tatsächlich war die Regierung am voriger
Freitag im Folketing, in dem es seit den letzten Wahlen
nur über eine knappe Mehrheit verfügte, in einer wich¬
tigen Frage in der Minderheit geblieben. Die Oppositions¬
parteien hatten im Verfolg ihres erbitterten Feldzugs, den
sie seit Wochen gegen die gemäßigte Haltung des Mini¬
steriums Zahle in der nordschleswigscheu Frage führten,
verlangt, daß die Regiernng das Folketing auflöse und
Neuwahlen ausschreibe. Dieser Antrag, der auch die Un¬
terstützung des Sozialdemokraten Marod und des Radika¬
len Kelsen gefunden hatte, wurde damit begründet, daß
die von der Regiernng versprochenen Neuwahlen seit der
Beendigung des Krieges immer noch nicht stattgesunden
hätten und daß die Regierung in der schleswigschen Frage
nicht im Namen der Mehrheit des dänischen Volkes handle,
dem deshalb durch Neuwahlen Gelegenheit gegeben wer¬
den müsse, seinen Willen zu bekunden.Staaksminister Zahle
hatte diesen Anrtag mit der Begründung abgclchni, daß
man erst die endgültige Erledigung der „südjütländischen"
Frage abwarten müsse, um auch der neu zu Dänemark
kommende Bevölkerung die Teilnahme an den Wahlen zu
ermöglichen. Infolge der Absplitterung jener beiden Siim-
nlen wurde die bisherige Mehrheit, auf die sich die giegie-
rung im Folketing stützte, in eine Minderheit verwandelt.
Anstatt aber sofort die Folgerungen aus diesem Abstim¬
mungsergebnis zu ziehen, schickte die Regierung die zweite
Kammer in die Ferien. Und erst daraufhin eniließ der
König das Kabinett, da es nicht mehr daS Vertrauen des
Parlaments besitze. So erklärt sich auch die Antwort, die
der König ans das Ultimatum der sozialdemokratischen
Gewerkschaften erteilte: daß er nicht der Ansicht sei, einen
Staatsstreich begangen zu haben, als er sich für Neuwah¬
len und die Bildung eines Ministeriums in Uebereinsiim-
mung mit der Mehrheit des Folketings eingesetzt habe.
Das ungewöhnliche der Regierungskrise liegt also lediglich
in der Tatsache, daß das Kabinett nicht wie in solchen
Fällen üblich, um seine Entlassung einkam sondern von,
König zum Rücktritt veranlaßt wurde. Natürlich versor¬
gen die bisher in der Opposition gestandenen Parteien,
aus denen das neue Kabinett gebildet worden ist, das
Ziel, die tiefgehende chauvenistische Erregung des dänischen
Polles und die ailnckiionisüsche Stimmung ivciier Kreise
für sich im -Wahlkampf ausznnutzen. Demgegenüber̂ivicd
die auch in Dänemark bestehende wirtschaftliche Krisis sür
die Arbeiterpartei wirken.

unv Zuzug werden alle Ausländer und Maatenlöpc, Ske
nach dem 1. August 1914 in Bayern ohne die erforder¬
liche bezirkspolizeiliche Genehmigung, somit unbefugt, Auf¬
enthalt genommen haben, zum Verlassen Bayerns inner¬
halb von fünf Tagen gezwungen. Ausländer, die unter
nicht mehr zutreffenden Voraussetzungen eine solche Geneh¬
migung in früheren Jahren erhalten haben, kann die Be-
zirispolizeibehörde binnen einer zu setzenden Frist gleich¬
falls zum Verlassen Bayerns auffordern. Personen, vie
ver Abreisepflicht nicht oder nicht rechtzeitig Nachkommen,
haben neben Strafeinleitung zu gewärtigen, daß sie in
Schutzhaft genommen und zwangsweise entfernt werden.
Diese Maßnahmen, die zum Teil durch die Wohnungs¬
und Ernährungsnot veranlaßt sind, zum anderen aber der
Bekämpfung des Wuchers und Schiebertums dienen sollen
sind iil der Antrittsrede des Ministerpräsidentenv. Kahr
bereits angekündigt worden. Sie richten sich, wie der Mi-
lnsterpräsident deutlich erkennen ließ, in erster Linie ge¬
gen die Ostjuden.

Ans dem Memelgau.
Wie aus Memel gemeldet wird, hat der Gouverneur

des- Memelgebiets, der französische General O dr h, in
diesen Tagen eine große Anzahl von Verordnungen er¬
lassen; so wuroen u. a. sämtliche„nicht aus gesetzlicher
Grundlage stehende Verbände, wie die; Arbeiierräte.
Bauern- und Landarbeiterräte, Betriebsräte usw. ausgelöst"
sie haben ihre Tätigkeit bei Meidung der Gefängnisstrafe
sowohl in wirtschaftlicher wie in politischer Hinsicht sofort
einzustellen. Die Beamtenausschüsse und Gewerkschüsten
werden jedoch als wirtschaftliche Jnicressenvertreinngen
voll anerkannt.

Bemerkenswert ist auch die Neuregelung des Gerichts¬
wesens, die uns sogar in mancher Hinsicht vorbilolich er¬
scheint. Die Zuständigkeit der Amtsgerichte wird bis zum
Streikwerr von 3(W0 ...ad <bisher oöu Mark) -«rhich»uni?
auch auf Ehesachen und Feststellung des Rechtsverhältnisses
zwischen Eltern und Kindern ausgedehnt. Berufung kann
nur erhoben werden, wenn mindestens 200 (bisher 50)
Mark streitig sind. Ein Obergericht sür das Memelgebiet
an Stelle des bisher zuständigen OberlandesgerichtsKö¬
nigsberg, Kammergerichts Berlin oder Reichsgerichts Leip¬
zig wird eingerichtet. Alle Strafsachen mit Ausnahme der
DMwurgericytsjamenkommen,m ersten mecyrszua vor«
Schöffengericht; die Strafkammern des Landgerichts sink
außer in Schwurgerichtssachen lediglich Berufungsgerichti
und werden als solche mit 3 Berussrichtern und — ein«
Neuerung, deren Wert wohl mehr problematischer-Natw
ist.D. Schriftl. — 2 Schöffen besetzt. In den Angelegen-
beiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, in denen bislanc
wahlweise Amtsgericht oder Notar zuständig waren, iß
künftig — mit Ausnahme der Testamentsachen— aus¬
schließlich der Notar zuständig. Der gegenwärtige höchste
Gerichtsbeamte des Memelganes ist der Landgerichtspräsi-
dent. Alle diese Bestimmungen erlangen am 1. April Ge¬
setzeskraft.

Helgoland.
Alle bisher über den Stand der Verhandlungen zwi¬

schen dem deutschen und englischen Unterausschuß. über
Helgoland in Umlauf gesetzten Gerüchte, sind, wie dis
.̂ Loffische Zeitung" erfährt, verfrüht und Gegenvorschläge,
die von beiden Seiten gemacht wurden, befinden sich erst
im Stadium der Prüfung. Die Unterhandlungen sind bis¬
her nur schriftlich und telephonisch geführt worden. Aus
deutscher Seite versucht man Schutz und Sicherung des
Seebades Helgoland zu erlangen, den Engländern kommt
es darauf an, daß die Insel als SeefestiriM und St-itz-
punkt gegen England unbrauchbar gemach! wird. Im
übrigen bemüht man sich, dcn deutschen Standpunkt zu
verstehen und ihm entgegenzukotnmen. Es ist also eine
Verhandlungsbasis gegeben, die günstiges Ergebnis ver¬
spricht.

Der Garantievertrag.
Laut „Telcgraaf" erklärte Lloyd George  im Un¬

terhanse, daß der Garanticvertrag zwischen Frankreich und
Amerika ein Staatsdokument sür sich sei, das, soviel er
lvisse, vom amerikanischen Senat weder angenommen noch
abgelehnt worden sei. Es sei keine Rede davon, daß sich
die britische Regierung den gemeinsam an Frankreich ge¬
gebenen Garantien entziehen wolle. Wenn der anienkani-
sche Senat jedoch beschließen sollte, ihn nicht zu genehmi¬
gen, dann werde eine neue Lage geschaffen.

Die KiiMpfe an der Ruhr.

Hur Tagesgeichichte.
Ausweisung von Ausländern.

Durch eine mit sofortiger Wirksamkeit sür das rcchts-
rb« nische  BgtzM erlassene VAvrdnunü über 'McsuUmU,

Die Reichswehr.
Ein Flieger warf über Essen Flugblätter ab, in

neu der Rerchskommissarund das Wehrkreiskommandob
Mitteilen, daß die Kommunisten säst allerorts die Bie¬
lefelder Vereinbarungen nicht anerkannt haben, oaß d̂ie
Vollzugsausschüssesich nach wie vor die Macht anmatzen,

ttichtz Mehr, die VersasiuM verletzen «ö» «K



rechtmäßigen Deyärbcn an ihrer Mvelt hindern. Es dek
die Schreckensherrschafteiner radikalen Minderheit aufge¬
richtet, die die Bevölkerung nicht länger ertragen könne.
Die Truppe komme, um verfassungsmäßige Zustände zu
schaffen. Sie komme im Aufträge der rechtsmäßigen Re-
-l -rnna und -n»rde di» SckireckenäberrscKc,^ fnvrftpn. Es
werde scharf durchgegriffen. Dte Freunde und Tchuyer der
Verfassung müßten sich von den kommunistischenVerbre¬
chern trennen . - Seht, " so schließt der Ausruf, -„in der
Truppe , die im Aufträge der Regierung kommt, den
Freund , der euch helfen will ." — In einer Kommunisten¬
versammlung in Mülheim (Ruhr ) , erklärten die Redner,
nur über Leichen gehe der Weg nach Mülheim. Bevor
die Reichswehrtruppen einrückten, würde erst alles in die
Luft gesprengt. — Der Generalstreik dauert an. Bisher
erhielten die Roten Truppen , die sich noch in der Kaserne
und in der Stadt befinden, 350 000 Mark von der Stadt.

Anmarsch der Reichswehrtruppen.
Die Mitteilung , daß dem General Watter in Münster

der Befehl erteilt worden sei, den weiteren Vormarsch der
Reichswehrtruppest in das Ruhrrevier einzustellen, ent¬
spricht nicht den Tatsachen, denn ein Einmarsch in das
Ruhrevier selbst ist auch für die nächsten Tage überhaupt
noch nicht vorgesehen sondern es hat sich lediglich um vor¬
bereitende Maßnahmen gehandelt, um ein Heranschieben
von Reichswehrtruppen an das Ruhrrevier selbst. Diese
vorbereitenden Maßnahmen werden uoch einige weitere
Tage in Anspruch nehmen.

Die Hauptkräfte der Roten Armee im Ruhrrevier sind
um Hamm versammelt. Dementsprechend sind auch die
Vorkehrungen des Reichswehrkommandos Münster getrof¬
fen worden. Die Reichswehrtruppen werden von Osten
gegen Westen ebenfalls in Richtung Hamm vorgeschoben.
Sollte es den Bemühungen des Ministers des Innern
Severing gelingen, im Ruhrrevier auf dem Verhandlungs¬
wege eine vollständige Eiustellung der Feindseligkeiten und
eine Ablieferung der Waffen im erforderlichen Umfange
zu erreichen, dann wird , auch wenn der Aufmarsch der
Reichswehrtruppen vollzogen ist, von einem Einmarsch in
das eigentliche Ruhrrevier abgesehen werden.

Terroristische Gewaltakte.
Nach Meldungen aus Münster herrscht der General¬

streik nicht in der Gegend von Hamm und Hagen. Die
Aktionsausschüsse entfalten überall den größten Terror.
In Buer erschien eine Bande aus Essen mit zwölf unter¬
schriebenen Todesurteilen gegen Mehrheitssozialisten und !
Unabhängige. Die Unionwerke bei Dortmund wurden •
zwangsweise von roten Truppen stillgelegt und die Stadt¬
verwaltung von Dortmund , an rote Führer 50 Auslands¬
pässe auszustellen und % Million Mark zu zahlen. In
Recklingshausen erpreßten Aufrührer 40 000 Mark. In
Dorsten wurde die Sprengung einer Eisenbahnbrücke ver¬
sucht. Die „Rhein .-Westf. Ztg." ist ihrer großen Papier¬
vorräte beraubt worden. In Oberhausen, Remscheid und
Mühlheim wurden die Oberbürgermeister abgesetzt. Die
Lage in Duisburg hat sich zugespitzt. Rückflutende Trup¬
pen besetzten die Umgebung der Stadt und legten die
Werke still. In Gelsenkirchen ist zwar der Aktionsaus¬
schuß aufgelöst, der Generalstreik ist indessen noch nicht
abgebrochen. Aus Lüdinghausen bei Münster wird von
Angriffen auf Rotgardisten berichtet. In Düsseldorf ist
alles ruhig , doch ist noch keine endgültige Entspannung
der Lage zu erwarten . Nach Münster sind noch keine Waf¬
fen abgcliefert worden. Aus anderen Städten werden Waf¬
fenablieferungen gemeldet, so könnte z. B . in den Voror¬
ten von Essen bereits mit der Waffenablreferung begonnen
werden. In Elberfeld wurden bislang 20 000 Gewehre
abgegeben und von der sozialdemokratischenParteileitung
in Verwahrung genommen. In Gelsenkirchen ist die Waf¬
fenablieferung noch nicht eingelcitesi die Not nimmt dort
bedenklich zu, für diese Woche konnten nur zwei Pfund
Brot verteilt werden.

Generalstreik.
In E s s e u herrscht der G e n e r a l st r e i k. Der

Post-, Telegraphen- und Telephonbetrieb ist jedoch bereits
wieder ausgenommen worden. Im übrigen ruht die Ar¬
beit auf der ganzen Linie, auch der Eisenbahnverkehr ist
«8

Schlotz Damerow.
Ein Familienroman non Erich Knopp.

6s (Nachdruck verboten .)
Agnes hatte von diesem Vorgang nichts wahrge-

genommen . Doch auch sie wandte sich nun zurück; denn
die Person , der ihre Aufmerksamkeit gegolten , hatte
sich mit dem großen Arbeiterhaufen vereinigt und war
nicht mehr herauszufinden.

Sie gab dem Pferde die Peitsche. In rasender
Hast rollte das leichte Wägelchen lautlos über den
moosbewachsenen Waldweg . Nach einer Weile vernahm
sie von links das Stampfen von Pferdehufen . Scharf
durch das Geäst spähend , gewahrte sie auf dem Haupt¬
wege von Pelonken her ihren Stiefbruder Hellmut.
Sie zuckte zusammen . Doch bald huschte ein diabolisches
Lächeln über ihre Züge . Sie trieb das Pferd zu er¬
höhtem Eifer an . Wenn Hellmut nicht eine andere Rich¬
tung einschlug, mußte sie spätestens am Waldessarlme
i: ’ ihm Zusammentreffen. »

Baron Hellmut v. Hagen machte mit seinem von
Wind und Wetter abgehärteten Gesicht, dem strup¬
pigen , blonden , von der Sonne ausgedörrten Schnurr¬
bart und der unscheinbaren Feldkleidnng den Eindruck
eines simplen Inspektors . Auch seine Haltung war
nicht übermäßig straff.

Durch und durch Landwirt gab er auf Aeußer-
lichkeiten nicht das geringste , wenngleich er sich auch
nicht gerade vernachlässigte . Bon seinem Vater , dem
früheren Ulanenrittmeister , stach er ab wie Tag und
Nacht , sowohl im Charakter wie auch im Aussehen.
Starke Nase , hohe Stirn , tiefliegende , sinnende Augen
und kräftige blonde Augenbrauen geben seiner Phy¬
siognomie etwas Verschlossenes, Schwermütiges.

Tie linke Hand hielt den Zügel ; sie war mißge¬
staltet . Tie letzten drei Finger besaßen nur geringe
Beweglichkeit. Sie waren im Wachstum etwas zurück¬
geblieben und lagen an der inneren Handfläche krampf¬
haft an . Nichtsdestoweniger konnte die linke Hand doch
dieselben Verrichtungen ausführen , wie eine normal
gewachsene. Aber dieser Geburtsfehler machte Hellnint
»ls ältesten Sohn und Erben des Herrschaftsbesitzes

cuitjqisrwr, oic Daynyvsk nur» gescyrofwit. DSM' GlMräk!
streik ausgeschlossensind die lebenswichtigen Betriebe, dre
zur Lebensmittelbeschaffung und Verteilung dienen, sowie
die Wasser- und Beleuchtungswerke. Nach Meldungen von
außerhalb ist der Generalstreik im ganzen Jndustciebezrrk,
mit Ausnahme von Düsseldorf, dnrchgeführt worden. In
einer Sitzung der Groß-Essener Arbeiterräte wurde eine
Entschließung angenommen, in der es heißt, die Arbeiter-
räte stellten sich einmütig auf den Standpunkt , daß die
Revolution mit allen zu Gebote stehenden Machtmitteln
weitergeführt tverden müsse. Weiter wurde eine Ent¬
schließung gefaßt, wonach die politischen Arbeiterräte in
Gemeinschaft mit den bisherigen Betriebsräten irr den
Betrieben mitbestimmen sollen. Der Vollzugsausschuß,
der eindringlich vor einem solchen Beschluß gewarnt hatte,
erklärte, er werde sich nicht daran kehren. Die Firma
Krupp ist vom Zentralrat verpflichtet worden, heute die
vollen Löhne auszuzahlen; falls die Werkleitung die Zah¬
lung verweigert, macht der Zentralrat sie dafür verant¬
wortlich. Es ist nicht zu verkennen, daß das Ruhrrevier
kurz vor der Hungersnot steht. Die Preise, die man für
das Lebensivichtige anlegen muß, überirefsen die Kosten
ver Berliner Lebensführung bereits um ein Bedeutendes.
In Dortmund sind die Mehlbestände nahezu völlig er¬
schöpft.

Blutiger Terror.
Essen , 1. April. Aus Kreisen der rheinisch-west¬

fälischen Kohlenindustne werden der „K. 33." über die
dortigen Zustände folgende Einzelheiten durchaus zu¬
verlässig berichtet: Es ist Tatsache, daß der Bergwerks-
direktor creebold der Zeche Lohberg, Hamborn, abends
gegen8 Uhr von roten Soldaten aus seiner Wohnung
geholt und vor den Augen seiner Gattin und seiner Kin¬
der mißhandelt wurde Dann sührien ihn die Bolsche¬
wisten in den Wald, nagelten ihn dort an einen Baum
an und ließen ihn die Nacht Uber hängen. Am Morgen
wurde er durch Handgranaten getötet. Der Leichnam
war so verstümmelt, daß es den Verwandten nur mit
Mübe gelang, ihn zu identifizieren. Ferner ist es Tat¬
sache, daß am SLasserturm bei Steele, sechs Zeitfreiwillige
von den Bplschewisten gezwungen wurden, sich zuerst zu
entkleiden. Dann mußten sie nach russischem Muster zu¬
erst ihr eigenes Grab schaufeln und wurden dann durch
Handgranaten getötet.

Aeutzeruttgeu des Reichskanzlers.
Berlin,  3 . April. Ueber die Lage im Ruhr

gebiet machte Reichskanzler Müller Pressevertretern gegen¬
über am Freitag folgende 3lussllhrungen: Wir dürfen
uns nicht verhehlen, daß die Lage dort außerordentlich
ernst geworden ist. Die Persönlichkeiten, mit denen man
Abkommen getroffen hat, haben in vielen Orten die Ge¬
walt nicht mehr in Händen. Vertreter der Essener
Mehrheitssozialistenhaben uns gegenüber bestätigt, daß
der Generalstreik erzwungen worden ist. Die roten
Truppen halten die Eingänge zu den Schächten besetzt
und auch diejenigen geschlossen, wo man arbeiten will.
Die gesamte Bevölkerung würde ein Einrücken der Reichs¬
wehr als eine Erlösung begrüßen. Bisher war es mir
trotz allen Drängens nicht möglich, von der französischen
Regierung und den Alliierten die Zustimmung zu ver¬
stärkten Truppensendungen zu erhalten. Die Kohlen-
produküon war während der Aufruhrperiode wenig be¬
einträchtigt. Jetzt dagegen liegt sie völlig darnieder.
Kommt sie nicht bald wieder in Gang, muß man sich
auf die schlimmsten Folgeerscheinungengefaßt machen.
Ich fürchte, daß Severing zu Maßnahmen wird schreiten
müssen die scharfes militärisches Vorgehen notwendig
macheil. Indessen handelt es sich lediglich um eine
Polizeiaktion und nicht um einen militärischen Feldzug.
Unter den Aufständischen sind zahlreiche russische Kom¬
munisten. Trotzdem aber ist die Bewegung nicht als
eine bols chewikische anzusehen̂ Bezüglicĥ Mberusung

Schloß Tamerow zum Militärdienst untauglich . Er
konnte nicht Offizrer werden.

Damit hatte er dem Vater einen Streich gespielt,
' den dieser nicht verwinden konnte. Schon jahrhunderte-
! lang war es Brauch , daß der Stammhalter des Ge¬

schlechts voil Hagen die Militärkarriere durchlaufen ha¬
ben mußte , ehe er als zünftig angesehen wurde zur

. Uebernahme der Herrschaft Tamerow.
Tie Geburt dieses Kindes wirkte damals auf den

( Vater wie ein Blitzschlag. Er sah das Geschehene als
i Strafe dafür an , daß er den Traditionen feines Hauses
i nicht gefolgt war , sondern eine Bürgerliche geheiratet
■hatte , eine Schwester des jetzigen Gutsherrn von Pe-
i lonken, eine geborene „Parpart " schlechtweg. In sei-
<nein auf das empfindlichste verletzten Mannesstolze be-\ achtete er seitdem weder die Mutter noch das Kind.

Gram und Kummer über die Vernachlässigung und
; das gesühisrohe Verhalten des Gatten brachten die

gesunde Frau frühzeitig ins Grab . Kaum zwei Jahre
überlebte sie die Geburt des Kindes , das von da an
einem langsamen Martyrium entgegenging , weder Va¬
terliebe noch Mutterliebe je kennen lernte . Es war
kein Wunder , daß Hellmut ernst und verschlossen ge¬
worden war , daß sich sein Gemüt verdüstert hatte.

Nach Ablauf des Trauerjahres vermählte sich der
Baron mit einer Tame von Adel , einem temperament¬
vollen Freifräulein v. Orlani , deren Stammbaum in
Italien stand . Sie war eine stolze, schöne Frau , die
dem Gatten aber nur geringes Vermögen init in die
Ehe brachte.

Tie junge Gattin bescherte ihm zwei Kinder : ec.ien
Knaben Egon und ein Mädchen Agnes , die beide der
schönen Mutter ähnlich sahen, aber auch deren leichten
Charakter geerbt hatten . Bei Egon war die Flatterhaf¬
tigkeit und der Leichtsinn , bei Agnes mehr der Hoch¬
mut ausgeprägt.

Während beide Kinder von den Eltern fast vergöt¬
tert geliebt und in jeder Weise verhätschelt wurden,
stand Hellmut wie ein Waisenkind beiseite. Er wurde
im wahren Sinne des Wortes der Prügelknabe der
jüngeren Geschwister. Ties Verhältnis blieb bestehen,
auch nachdem die Kinder erwachsen waren . Nur kam
es jetzt öfter vor . daß Hellmut seiner Bitterkeit über
die schmähliche Behandlung gegenüber dem Bruder oder

des Generals Watter erklärte Müller, er halte ^
für ganz unmöglich. Mit der Entente werde u„
brochen verhandelt.!

Frankreich gibt keine Erlaubnis zuy,
Einmarsch.

(Letzte Meldung .)
Paris,  3 . April. Der deutsche Gesch

Mayer sprach am Freitag bei Millerand vor. Ex
gab ihm eine Note, in der die französische Regierung n-
dings erluchk wird, "ihre Genehmigung zum Einrücker
deutschen Truppen in das Ruhrgebiet zu geben, und
die gleichzeitig zur Kenntnis gebracht wird, daß$
wehrtruvpen am(Donnerstag Morgen nördlich der
Wesel-Wulsen vorgedrungen sind. Mayer erklärie
französischen Ministerpräsidenten, daß diese©treitfrüfte
Ermächiigung der deutschen Regierung in die genannte'
eingerückl seien. Millerand ließ Mayer seinerseits eine'
zugehen, durch welche die deutsche Regierung anges
wird, die Truppen zurückzunehmen Der Minifterpr"
erhält die gleichen Bedingungen aufrecht, die er schons
für den Fall etner deutschen Besetzung des RuhrM
aufstellte. Die Note setzt für die Zurückziehung bet1
wehr keine Frist fest.

■ '-Mb'h '*'-r?.
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** Fröhliche Ostern wünschen wir, wie alljäh^
auch diesmal unfern verehrten Leserinnen und
und sprechen die Hoffnung aus, daß es Petrus 0.
mit uns meine und in dieser ohnehin so freudes
Zeit uns durch sonniges, warmes Osterwetter die Feiert
stimmung heben möchte. Und als Ersatz für alles'
was uns augenblicklich die aus den Fugen ger:
Zeitverhältnissen noch immer an irdischen Freuds"
Zerstreuungen vorenthalten, möge uns der von
kommende Wunsch gestattet sein: Möge das F
Erlösung und Auferstehung für die Christenheit toi
gleiches sein für unser so schwer getroffenes und so!
gebeugtes Vaterland und für unser schuldloses Volk,das:
unerforschlichen Schicksal dazu bestimmt ward, für
Sünden der ganzen Ssielt den Leidensweg von Eolg
zu gehen. Daß das diesjährige Osterfest den Au
geben möge zu neuem Auferstehen des deutschenV
und seiner auch im Trauerschleier noch so schönen Hr
Das walte Gott!

** Familienfeier. Am zweiten Osterfeiertage
anstalter der Arbester-Gesangverein„Sängerlust" imG
bau Deutscher Kaiser eine Familienfeier verbunden
Tanz- und Gesangsvocträgen. Dem Verein ist es ge«
daß ihm diesmal der ganze Saal zur Verfügung
Der freundlichen Einladung des Vereins werden dt
recht viele Freunde und Gönner desselben bereitwilligst
leisten.

* Ein Preissturz in Schmalz zu erwarten?
„Freie Presse" schreibt in ihrer Sanmkagsnummer:
raten unseren Lesern, in nächster Zeit mit demA>̂
von Schmalz etwa? zurückzuhalten, da wie uns

der Schwester Worte lieh — daß er sich häufig
Wissen seiner Eltern , die ihm diese Exkursionen
erlaubt hätten , auf Pelonken bei den Brüdern sei"
Mutter einfand . Ein .gegenseitiger , Verwandtschaft^
Verkehr zwischen' Pelonken und Schloß Tamerow
nämlich schon nach dem Tode der ersten Baronin >
aufgehört , ja , es bestand eine Spannung , die förnn
an Feindschaft grenzte und hauptsächlich durch die \
tens des Barons an den Tag gelegte RücksichtSloW-
gegenüöer seiner ersten Frau begründet war.

In sehr viel späterer Zeit erst schwächte sich
Spannung allmälich ab . Es fand  nochmals eine
übergehende Annäherung der beiden Familien staw
hervorgerufen durch besondere Umstünde — um
darauf abermals zum völligen Bruch zu führen.

,Hch glaubte dich auf den Feldern beschaff»
sagte Agnes zu Hellmut in verweisendem Tone,, »ff
dessen bist du trotz Papas Verbot , und hinter stn
Rücken wiederum nach Pelonken geritten ."

„Tas trifft nicht zu, " gab er ruhig zur Antw»
„ich bin nicht in Pelonken gewesen, sondern nur an
Waldgrenze ."

„Haha, " lachte sie höhnisch, „du weichst mir
das sagt mir genug ."

Hellmut musterte sie verächtlich . In pikiertem *-
erwiderte er:

„Tu tätest gut , aus meiner Antwort zu entneh^
daß ich nicht gesonnen bin , dir Rechenschaft über fl’
Tun und Lassen zu geben — daß ich nicht gewillt Jgl
die Rolle eines Schulbuben dir gegenüber zu
Was ficht dich überhaupt an , meine Wege zu koim°Z
lieren ? Bist du der fortwährenden Differenzen
schen uns beiden noch nicht müde geworden ? fl£
scheint es ja , als ob du ohne Zerwürfnisse , ohne 3**»
seligkeiten gar nicht leben kannst ." W

Bei Agnes war eine nervöse Unruhe eingell'^Z
Ihre Nasenflügel zitterten . Scharf flog es ihr hechZi.

„Müßige dich, bitte , mit deinen Aeußerungen'
kannst du dich über mich beklagen , wenn du die
anlassung zu solchen Szenen gibst ? Jeder ist für
Handlungen verantwortlich und muß sich gefallen• .
ei» , daß ihn auch die Folgen treffen . Papa will "
Besuche aber nicht haben und hat sie dir mehrsa«
boten." tSortietuam
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Ia '3s VrfriiTö SreiS )te, wurde bereits in den Wetterbe-
Grad Eelpu ^ ^ wiesen , datz so starke Erwärmung nur
richten dam ]J 9^ {ann unö ^ einem Witterungs-
von birze . „ Die Weiterentwickelung der Wetter-
Mchlag E Annahme bestätigt . Die Luftdruckverhält-
lage Vf feitfeer südliche Winde mit stärkerer Wärmezu-

niederen Breiten bedingten , haben seit Mittwoch
subrn^ nenaltuna erfahren . Ein Tiefauslüufer ist vom
^St nach Süddeutschland vorgedrungen . Da

hoher Druck im Nordosten über Schweden und
^ '8 e liegt müssen nunmehr nordöstliche 'Winde auf-
der J,l L >{rf)e die tieferen Temperaturen jener Gegenden
treten, w - ^ ^ ^lterückfall ist auf diese Weise einge-
herbeisühren
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fZrün 'ö wird sich an den folgenden Tagen fühlbar
led ll toenn auch unmittelbare Frostgefahr nicht besteht.
Ä,m Vorübergang des Tiefs auftretenden Regenfalle
Mrden die Abkühlung immerhin recht empfindlich machen.

* Ueber die Cntfchiidigungspflicht bei landwirt-
-n̂ itlicken Betriebsunfällen herrscht in weiten Kreisen
A landwirtschaftlichen Bevölkerung , trotzdem die iandwrrt.
Östliche Unfallversicherung bereits über 30 Jahre besteht,
L große Unkenntnis . Gemäß 8 915 der Reichs-
mckickerunas-Ordnung unterliegen die landwirtschastltchen
Betrübe der Unfallversicherung . Tie landwirtschafilichen
Betriebsunternebmer in der Provinz Hesfen -Nassau und dem
ebem Fürstentum Waldeck gehören zur Hessen Nasfauischen
landwirtschaftlichenBerufsgenossenschaft und haben für die
Unfallversicherung ihrer Betriebe Umlagebeiträge nach dem
Arlmirbedarfsinaßstabe zu zahlen Die meisten landwirt.
schaftlichen Betriebsiknternehiner sind nun der Ansicht , daß
sie auf Grund dieser Beilragsleistung für sich und ihren
Ehegatten bei Betriebsunfällen versichert wären ; dies trifft ,
abet nur unter besonderen Voraussetzungen zu. Alle im
Betriebe beschäftigten Arbeiter (Knechte , Mägde , Tag.
Wer usw.) , wozu auch Söhne , Töchter und sonstige
Familienangehörigedes Unternehmers gehören , sowie Be.
imbsheamie und Facharbeiter , deren Jahresarbeitsverdienst
SM Mark nicht übersteigl , sind ohne weiteres bei Betriebs¬
unfällen versichert. Unternehmer und deren Ehe-
gatten  unterliegen der Zwangsversicherung gemäß 8 925
R. V. O. und § 46 der Geuossenschaftssatzung aber nur
dann, wenn ihr Reineinkomnien ans dem land - oder sorst-
wirtschafllichenBetriebe , sowie den bei der Genossenschaft
milverstcherrenRebenbetrieben und gewerblichen Betrieben
(§§ 922 542 R . V O . 2000 mt ' nicht übersteigt ; die
vorbezeichnete Versicherungspflicht gilt jedoch nicht für solche
Unternehmer, deren gesamtes , auch aus anderen Ouellen
als dem versicherten Verriebe fließendes Einkommen Mk . 3000.
übersteigt. In den letzten Jahren mußten zahlreiche Ent.
schädigungsansprüche kleiner Betriebsunternehmer auf Grund
des § 925 Ziffer 1. R . V - O . und des 8 46 Abs . 1 und 2
bezw. 8 47 der Genossenschaftssatzung abgewiesen werden.
Diese Abweisungen bedeuteten oftmals große Härten für die
Betroffenen, die als selbständige Unternehmer fast auS-
nahmslos einer Krankenkasse nicht angehörten , bei schwereren
Besitzungen erhebliche Kosten für Arzt, Arznei, Kranken-
Haus usw. aufbringen und für ihre Person zur Weiter-

> sthrung des Betriebs mitunter eine Ersatzkraft einstellen
wußten. Dies alles zusammen kostete bei den derzeitigen
Verhältnissen oft ein klünes Vermögen . Glaubte nun der
beschädigte vom Beginne der 14 . Krankheitswoche ab von
pBerujsgenossenschafk eine Unterstützung zu bekonlmen,
j®befand er sich im Irrtum , weil sein Einkommen aus
-ündwirikchaft jährlich Mk. 2000, — oder sein Gesamtein.
'««men(wohlgmerkt ohne alle Abzüge ) Mk . 3000, — über
W - Bon dem Rechte der freiwilligen Versicherung nach
$ 827. Avs. i R V . O . und 8 52 Abs. 1 der Genossen.
mmni  wird infolge Unkenntnis so gut wie kein Ge¬
such gemacht. Aber Gesetzesunkennrnis schützt nicht vor

und alle Bitt » und Beschwerdeschriften müssen von
A Instanzen unter Hinweis auf die Gesetzesparagraphen
l2j ®Nen werden. Bei der derzeitigen Geldentwertung
2 " dadurch bedingten Teuerungsverhältnisse dürfte es
LJ keinem Zweifel unterliegen, daß Fälle, in denen

lahrliche Einkommen eines selbständigen Landwirts unter
£ *" 0% 3000, — Mk . beträgt , nur noch ganz vereinzelte

SR»«« NUN auch anzunehmen ist , daß bei der dem
bänderung der die Unfallversicherung

I der Reichsversicherungs Ordnung die

Leo Stein , Musik von Heinrich Reitlhard in Szene . Die
vier seit einer Reihe von Jahren nicht mehr gegebene
Operette wird am Donnerstag wiederholt.

Das Erscheinen eingestellt . Der .Mainzer Neueste
Anzeiger " , der seit etwa 50 Jahren bestanden hat , stellte
am 1. April sein Ers cheinen ein._

Vermischtes.
Woher kommt der Name Karwoche ? Die

Woche vor Ostern , die bei anderen Völkern auch als
Stille , Heilige , wohl auch als Große , oder als Schwarze
und Trauerwoche gefeiert wird , heißt in Deutschland alk-
geniein „Kcrc"-Woche , zuweilen auch Charwoche geschrie¬
ben . Der wichtigste Tag dieser Woche ist der Karfreitag.
Die ganze Woche gilt dem gläubigen Christen als dem
Andenken an das Leiden und den Tod des Heilands ge¬
widmet . Da diese Woche teilweise durch strenges Fasten
begailgen wird , glaubte man vielfach , der Name „Kar"
oder „Char " leite sich vom lateinischen Zeitwort „rarere " ,
zu deutsch entbehren , fasten , her , so daß also der Aus¬
druck eigentlich Woche des Fastens bedeutet hätte . Dem
ist aber nicht so . „Char " ist ein althochdeutsches . Wort urid
heißt so viel wie Trauer . Die Karwoche ist daher die
Woche der Trauer um Christi Leiden und Tod.

Der zerstreute KohNmrat . Es hat schon seine
Richtigkeit mit der Zerstreutheit der Herren Professoren.
Auch von dem dieser Tage verstorbenen Geheimrat Pro¬
fessor Dr . Nathan Z u n t z , dem Nestor der deutschen
Philologen , erzählt ein Mitarbeiter jetzt ein solches Stück -'
lein : Das war im vierten Kriegsjahr , als der Gelehrte
mit seiner Gattin zu einem Essen geladen war . Das
Essen war kriegsmäßig , soll heißen keineswegs gut . Die
Gäste machten allgemein betretene Gesichter . Da schlug
Zuntz an sein Glas , erhob sich und sprach — obwohl
selbst Gast — die Worte:

„Meine Damen und Herren ! — Sie wissen , daß wir
seit vier Jahren Krieg haben . Ich bitte es daher nicht zu
verübeln , wenn ich im Namen meiner Gattin wie im
eigenen Namen die Amvesenden feierlichst um Entschuldi¬
gung bitte , da das Essen zu unserm Leidwesen nicht so
ausgefallen ist , wie es einer so illustren Gesellschaft wür¬
dig gewesen wäre ."

Sprachs . Setzte sich. Und verstand durchaus nicht,
tvarum diesen Worten eine geradezu unheimliche Stille
allgemeiner Peinlichkeit folgte.

Als passende Geschenke.

Theater -Spielplan.

Nassauisches Lanoestheater in Wiesbaden.
Vom 4. bis 6 . April 1920.

Sonntag . Bei aufgeh Abonnement ! " Parsival " . Ans . 4 Uhr.
Montag , Bei aufgeh . Abonnement ! „Die toten Äugen " .

Anfang 6 Uhr.
Dienstag . Ab . B . : „Das Dreimäderlhans " . Ans . 6^ Uhr.

atnehvZiber we"
willt

?sg
K"1
ne Fei"'

«je » *«
r her«
gen-

üirJg

mw,. . nn  nun auch anzunehmen ist , daß bei der dem»
»Mgen Abänderung der die Unfallversicherung betreffenden
.̂ lllnnmungen der Reichsversicherungs Ordnung die Ver»SkungSgrenze erheblich heraufgesetzt wird, so kann doch» noch nicht vorausgesagt werden , von wann ab eine

^ " gr Aeuderung in Kraft tritt . Es kann deshalb jedem
ewdknlr âftlichen Betriebsunternehmer nicht dringend genug
barn.X n werden, seine Einkommens - und Steuerverhältniffe
de» »? »!" angehend zu prüfen und nötigenfalls von dem
Winot » freimitlißen Selbstversicherung Gebrauch zu machen,
^urck*■ • ^ rbei lediglich um eine Formsache Handel ' ,

eme  höhere Beitragsleistung nicht bedingt wird,
auf freiwillige Versicherung sind bei den Seklions-

si? •" ^ ceis. oder Sladtausschüssen ) zu stellen , die
atMt* 1 v weiteren Auskunft in diesen Angelegenheiten

oöet schriftlich gerne bereit sind.
Einlegung von Schnellzügen . Aus die dies-bezüalî Rü °l»ung von Schnellzügen . Aus Die Diee»

lieaend-stm ' a" "tmachung der Eisenbahndireklion in vor-
Nummer wird hiermit noch besonders hingewiesen.

d«lle The ater.  Das abwechslungs-
ttrittao der Osterfeiertage bringt Sonntag nach-
abend Preisen „Der fidele Bauer " und Sonntag
zu baiw mnet  Blut " , am Montag , (2 . Feiertag ) nachm.
Frau hl Jr re ’?en „Ein Walzertraum" und abends. „Dre
^vl!arvti «? .? welin " . Dienstag gelangt nochmals „Die
singt AM » zur Aufführung , die Partie des Fredy
Aollstündi« Remmcl von Magdeburg aus Anstellung.
Diäle Einstudiert geht an , Mittwoch zum ersten

süße Mädel " , Operette von Landesberg und

Zur Konfirmation und Kommunion empfehle mein gut
sortiertes Lager in

Wen, Gold- md SNemoren
zu äußerst vorteilhaften Preisen.

Karl Steinheimer » Uhrmacher,
Ecke Zeil - und Lehrstraße.

Dienstag , 6 . April d. J ., abends 6 Uhr,
findet im Schulhose eine

UebARg HerI. Mm
statt , wozu alle männlichen Personen , die 1890 — 1900 (incl .)
geboren sind , und südlich der Wilhelmstraße wohnen zu er¬
scheinen haben . Wer nicht erscheint, wird nach der Feuer¬
löschpolizeiverordnung bestraft . Befreit sind nur die, welche
der freiwilligen Feuerwehr angehören und die körperlich
Untauglichen.
Der Brandmeister : Der Bürgermeister:

Webnert Kessels.

Mchliche Rli- nchte».
Evangelische Kirche.

1 . Ostertag , (4 . April ) .
Vorm . 10 Uhr Gottesdienst.

(Kirchenchor singt ) .
11 Uhr Kindergottesdienst.
Nachm . 2 Uhr : Gottesdienst.

(Herr Kand . Christian ) .
Abends 8 Uhr : Beichte.
2 . Ostertag , (5 April ) .

Vorm . 10 Uhr : Konfirmation.
Feier des hl . Abendmahls.

Pfr . Cunz.

MmWoe«
aller Systeme

werden fachgemäß sofort

repariert.
A . Schumann,

Mainzerstr . 30 , pari.

Ein fast noch neuer

Mädcheiihlll
für Konfirmanden passend,
zu verkaufen.

Näh . Rheinstratze 17 . lll.

Residenztheater in Wiesbaden.
Vom 4 . bis 6 . April 1920.

Sonntag , (1. Osterfeiertag ) . Nachm . 3 Uhr : Halbe Preise!
Der ' fidele Bauer " . Abends 7 Uhr : „ Wiener Blut " .

Montag , (2 . Osterfeiertag ) . Stachm . 3 Uhr : Halbe Preise!
„Ein Walzertraum " . Abends 7 Uhr : „Die Frau trn
Hermelin " „

Dienstag , abends  7 Uhr : „Die Dollarprmzefim .

Amtliche Betanntmachungen.
Betr . Bestellung von Sauikartoffel » .

Diejenigen Einwohner , die Bedarf von Saaikartoffeln
haben und denselben bei der Ortsbauernschaft noch nicht
gemeldet haben , wollen ihren Bedarf unter Angabe der
Menge und Sorte bis längstens Donnerstag , den 8 ds.
Mts ., auf Zimmer 1 des Rathauses melden.

Betr . Vergebung von Wäsche.
Die hiesige Garnison beabsichtigt die Reinigung und

Instandsetzung von
250 Hemden
250 Servietten
500 Bettücher

an einen Unternehmer zu vergeben.
Termin

Dienstag , den 6 . d . Mts ., 2 Uhr nachm,
im Rathaus Zimmer 8.

S ch i e r st e i n , den 1. April 1920.
Der com- Bürgermeister : Kessels.

Am S . Osterseiertag , nachmittags 4 Uhr

Hem»-. Älline»-,
uni>KinderhAe

werden nach den kleid¬
samsten Formen um-
geprestt und umge¬
arbeitet.

B. Spielmnn,
Wiesbaden,
Bleichstratze 20.

IM« » » » , » !

Melstlinde.
Sonntag , den 4 . April.

Abends 8 Uhr
Wilhelmstr . 25 , II

Herr Kohlhof.
Jedermann herzlich will-

kommen.
Ein guterhaltener

Tisch iD 3 Stühle
zu verlaufen.

Lindenstratze 28.

HW
mit 7 Jungen zu verkaufen.

Friedrichstratze 13.

Kernseife.
Irr Qualität M . 6 .9«

5. MmeriNN.
Wiesbaden . Kirchgasse 29.

Kl. Slhndtime»
«-teil. Hnsenftnll

billig zu verkaufen.
Rheinstratze 10.

Slempel
liefert Niemand schneller

als die

Rhein. SteWkWri».
Wiesbaden , Kirchgasse 7,

Telefon 3765.

Karbid,
Karbid -Lampen,

Kaffeeröster , Easlampen,
Brenner , Zyl ., Glühkörper,
Gaskocher und Schläuche,
Brat - u . Backhauben , Bade¬
wannen , Zapfhähne , Eas-
und Wasserschläuchs zu ver¬
kaufen.

Krause , Wiesbaden,
Wellritzstratze 10.

Junger Mann
oder Fräulein

zur Aushilfe auf vorläufig
einige Monate sofort gesucht.

Schreibmaschinenbedienung
bevorzugt . Angebote mit
Eehaltsansprüchen u . K . P.
600andieExp . dieser Zeitung.

„Raff . Hot ".

EM-Killsur 1919
der Herrn Ritz Reich.

Reichsbund der MgsbeM.PP. Ortsgruppe Schierstem.
MonatSversammlung

am Dienstag, dm 6. April, abends 7>/. Nhr, im Vereinslokal,
Adolfstrabe 15. Zur Besprechung kommenu. a. Auskunftsstunden,
Winterbcihilfe für die Hinlcrbt., Rauchmaterial. Entl .-Anzüge,
Rentcn-Nachprüfungen, Angabe der Kinder demnächst aus Grund
einer Liste usw. Der « orftand.

N . B . Unsere Ortsgruppe ist z> 124 Mitglieder stark.

Privatmann
sucht eine

goldene Herrenuhr
aus Privalhand zu kaufen.
Offerten unl r̂ K . M . 1 an

die Gefchäslsstells.

Mimödchc«
selbständig im Kochen, in
kleinen Privat -Haushalt sofort
gesucht . Lohn 80 Mk.

Biebrich a . Rh .,
Rheivgaustraße 17 , pt

Vorzustellen nur t>crntittac«
oder schriftlich.

Achtung!
Diebe

ste Gewinnchance bietet die
Kriegsgefangenen-Geldlotterie

Ziehungen vom 20.—24 . April
Gewinnkapital:

1000000
Eine Million

250000

JJ 100000.
¥ nnn xum Preise v . Mk . 5 .50
LUov incl . Porto und Listevers
auch gegen Nachnahme.

Lotterieeinnahnfe
Friedrich Matthews

Hamburg 23.

♦♦ Möbel!
Schlafzimmer

2» u. 3-lür . Spiegelschränke
in Eiche, Rußbaum u . weiß

lackiert,
Küchen

gerade und rund vorgebaut,
in Kiefern u. echt Pitchpine,

Speisezimmer
schwer Eichen

in großer Auswahl , kaufen
Sie billig in der Schreinerei
v. Karl Becker, Mainz.

Mittlere Bleiche 30.



V-

il

auf Wunsch sofort lieferbar

»♦ » » » ♦
♦ PallbUderf
▼ .

♦
♦

Sonntags von 9—2 Uhr geöffnet.

Ausnahmetage
bis 10 . April.

Der grossen Nachfrage wegen geben wir Jedem , der sich bei uns 6 oder mehr Bilder bestellt,

GANZ UMSONST
eine Vergrößerung seines eigenen Bildes[einschl. Karton 30X36 cm].

r Paßbilder
d auf Wunsch sofort lieferbar

Sonntags von 9—2 geöffnet,

CarnieAti Ar #*a  P m li H —
♦  Unser Geschäftsprinzip A SMIsRSM « R W VUl Ul llll U . Ul A M T(IM 8| liillijlt fftiSt.Für wenig Geld ein gutes haltbares♦ X Photogr.Atelieru.Vergrosssrungsanstalt mit billigen Preisen.kra[e Tolofnn IQRR \\ it's!ir]ilnn IiI' Rurß'St 10 Fahrstuhl.

WM -GesWWttm„önuflertuft“.
Am zweiten Osterfeiertage, nachmittags 3% Uhr. ver¬

anstaltet der Arbeiter -Gesangverein „ Sänger¬
lust", im Saalbau „Deutscher Kaiser" eine

jemilidfrirr
»erblinde» mit Tanz- nnd GcsnnznnririiW.
wozu Freunde und Gönner des Vereins einladet

Der Vorstand.

ver Brauuurstuerkaiif V-
Samstag abend von 5 Uhr ab statt.

Am 1. Ostertag geschlossen.
Heinrich Preutzig

Nassauer Hof.
1919er im Ausschank.

KchlljW,J»lpp “.
Am zweiten Oster-Feiertag veranstalten wir int Rest.

.Kaiser Friedrich" von 4 Uhr ab eine

tMmltnng mit Inn;
wozu wir die Einwohnerschaft höfl. einladen.

Der Vorstand.

Für die Feiertage empsehle
prima Meimln.

Philipp Siegelt „Reichsapfel ".

Kenßmnndrn-KnM
in allen Größen u. Farben, eigene Anferligung, solange
Vorrat. Stoffe werden auch meterweise abgegeben de
I . Stiep , Wiesbade«. Auldrup.ltt'iifttatzes (Laden,

sasnssEi
iohne

Operation
ohne

Berufsstörung
auf

naturgemässem
Wege

Bruch-
Habenicht, Spez.-Institut
für Bruchkranke

Sprechstunden
Bonifatiussti
jed . Freitag v.9 b. 1Uhr

Warne vor Nachahmung
MAINZ ^onifstiusstrasse 21[lt

Die Anwendung d. Vertat]
rens ist sehr einfach undi
fordert täglich kaum 11
Zeit . — Prospekt , 300
ressen Geheilter aus fasti
Gegenden , sowie d. aufk
de Schrift über die „Haben!
Methode “ wird Bruchleidcl

den auf Wunsch vom
7 Haupt-Institut Köln

U.Sachsenhausen 29
gegen Rückporto zugesandt

mm mm m m mm m mm mixi Q3H1IX ]□□ HI HI lllloii 1 ^1iyi  1̂ 11̂1HiHsm n3 cd cp cd

Titelier für mod. Photographie.
J\  F . Stritter, Biebrich, Bathanatram 94.

Moderne Photos , Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen, Vergrösserutigen nach jedem Bild

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr

Sonntags von vorm. 10 bis nachm. 6% Uht geöffnet
mmrximmmi x n xi mmm mmmmmm m mm

TRAURINGE
Dukatengold 900 gestempelt
18 kar . Gold 750 „
14 kar . Gold 585 „

Schulranze
beste Salllerardeil empfiehl! Herm . Rump,

Wiesbaden, Morltzstr. l

8Bar. Gold 333 gest. von 50,00 an|
Enorme Auswahl stets am lager

ROTT Wiesbaden gegenüber
DV/1 *. Kirchgasse 70. Mauritiuspazt

Kaufe Altmaterial
Lumpen, gestrickt. Wollumpen, Papier zum Einstampfen

und Zeitungen , Metall ges Höchstpr.
I . Gauer , Wiesbaden , Helenenstr. 18.

Telefon 1832. Telefon 1832

Jam»- 1 Hmen-Hilie
umgepreßt.

Alle Formen der neuen Mode sind da. Auch Linon-
Formen zum Selbstanfertigen . Lager in allen erfordert.
Zutaten . Preiswerte Umarbeitung von Seiden - nnd
Borten -Hüte.
M . Schulz , Wiesbaden , Wellrihstraße 3.

Frühjahrs-Kleidui
Sakko -Anzüge Mk, 295, 395, 500. 675,

Sport -Paletots und Ulster Mk. 275, 420, 600,
Einzelne Hosen Mk. 45, 69, 90, 150, 210.

Echte Münchener Loden-Mäntel und Capes
Herren und Damen.

Konfirmanden - und Kommunikanten -And
Knaben -Sakko nnd Joppen -Anzüge. Einzel

Knie* und Leibhosen.

Bruno Wandl, K*ät, d:

(finlcijiintim 6dme0iiigen7
Am 5. April d». 3s . wird ein durchgehendesÄ

zugspaar zwischen Amsterdam und Basel mit du>chgede>
Wagen bis und ab Genua mir 1. und 2. Wagcnklai!̂
lich befördert. Schlafwagen zwischen Wiesbaden undJ
Speisewagen zwischen Frankfurt (Main) und 91 rnfterba!

D 281
an:

I.S. Z.
1005
342
505
628
708
74U

ab:
740

1130
3&ö
516
640
730
748

in jeder Form und Menge
auch  kauftZähne

für hohen

Kirchgasse%
PrimaI RAUCHTABAK

Mittelschnitt , IOO gr Mk . 4 .50.
I Tabakhaus Roth , Wiesbaden.
\BMHBi Michelsberg3,

812
828
«52
911

1011
1208

387
900

10g
1084

814
836
853
913

10*9
1215
440

A. S. Z.

D 282
an:

Genua
Basel Bad. Bf
Karlsruhe
Mannheim
Darmstadt
Frankfurt (M.)
Höchst(M.)

(Kontrolle)
Mainz-Kastel
Wiesbaden
Eltville
Rüdesheiin
Niederlahnstein
Cöln-Deutz
Elten (Zoll)
Amsterdam
Haag- . t Rotterdam

Zug 281 verkehrt erstmalig am 4. April ad
und Zug 282 erstmalig am 5. April ab Ämsterda^

Falls die Beförderung der Züge über Düw
Oberhausen wegen der Unruhen im Ruhrgebi^
nicht möglich ist, werden die Züge vorerst nur
Cöln und Basel (Genua) befördert. Die eiW
Beförderungstage bleiben bestehen.

I . S . Z, - Italienische Sommerzeit.
A. S . Z. - Amsterdamer Sonnnerzeit,

Mainz, den 1. April 1920.
WndnhMrei

1050
1032
1013
9§Ü
8g
647

20l”
A. S . Z.
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